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Mehr Überwachung in Berlin
Nach den brutalen Attacken auf Berliner

U-Bahnhöfen reagiert der rot-rote Senat:

200 zusätzliche Polizisten sollen für Si-

cherheit sorgen, die Videoüberwachung

wird ausgedehnt. Seite 9
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Standpunkt

Glaubensbonus
Von Barbara Martin

Das ist ein guter Start für die neue
Landesregierung in Baden-Würt-
temberg. Die zwei Stimmen aus
der Opposition geben dem frisch
gewählten Ministerpräsidenten
Winfried Kretschmann deutlich
Aufwind. Er weiß nun, dass auch
bei den politischen Gegnern die ei-
ne oder der andere zur Zusam-
menarbeit bereit ist. Vielleicht.

Vielleicht aber wollten auch nur
zwei Unzufriedene es ihren Partei-
oberen zeigen. Schließlich gärt es
in der CDU und in der FDP nach
dem Machtverlust. Vor allem in
der CDU glaubten viele, das Land
gehöre praktisch der Partei. Natür-
lich wird in den nächsten Tagen
intensiv nach den Abweichlern ge-
sucht werden, auch wenn man
nach außen so tut, als sei ein Ab-
weichen von der Fraktionsdisziplin
normal. Das mag dann manchen
Journalisten unterhalten, ansons-
ten dürfte dies kaum noch interes-
sieren.

Jetzt interessiert, wie die neue
grün-rote Regierung ihre Sache
macht. Mit Winfried Kretschmann
kommt jedenfalls ein Mann an die
Macht, der wie maßgeschneidert
scheint für Baden-Württemberg:
solide, bodenständig, bedächtig.
Wenn der sagt, er wolle zusam-
menführen, dann ist das kein von
Beratern aufgebautes Image, auch
wenn Kretschmann natürlich
weiß, dass seine Art gut ankommt.
Er und die ganze Regierungs-
mannschaft verfügen vorerst über
einen nicht zu unterschätzenden
Bonus: Glaubwürdigkeit. Ob er die
auch in der neuen Machtposition
zu wahren weiß, muss abgewartet
werden.

Unten links

Mindestens ein und höchstens drei
Mal im Jahr ist Freitag, der 13. Am
Freitag kosteten Adam und Eva die
verbotenen Früchte. Jesus wurde am
Freitag gekreuzigt. Am Freitag, dem
13. Oktober 1307, ließ Philipp IV.,
König von Frankreich, die Templer
lynchen, um sich deren Schätze unter
den Nagel zu reißen. Der 7. Novem-
ber 1917, als Lenin die Kapitalisten
von einem Sechstel der Erde fegte,
war ein – Mittwoch. Die Börsianer
fallen in Schockstarre, wenn es Frei-
tag, den 13., schlägt, obwohl der
Schwarze Freitag 1929 auf einen
Donnerstag fiel. Warum die panische
Angst vor Freitag, dem 13? Es könn-
ten an diesem Tag erfreuliche Dinge
geschehen. Heute gibt die Fröhlich-
Dekadente Pionierrepublik, kurz:
FDP, ihre Auflösung bekannt. Ein
letzter Fanfarenstoß des Jungpioniers
Rösler, Lindner holt den Wimpel ein.
Mit diesen Nervensägen verabschie-
den sich gleich alle Parteien. Wir ru-
fen die Freie Räterepublik Deutsch-
land aus. Alle haben frei, sind frei,
bleiben frei. Alle Tage Frei-Tage. ves

Kurz

Koch-Mehrin
zurückgetreten

Brüssel/Berlin (AFP). Die FDP-Po-
litikerin Silvana Koch-Mehrin hat
auf die Plagiatsvorwürfe im Zu-
sammenhang mit ihrer Doktorar-
beit reagiert und »mit sofortiger
Wirkung« alle ihre Spitzenämter
niedergelegt. Dies erklärte sie am
Mittwochabend in Brüssel. Unter-
dessen hat Bundespräsident Chris-
tian Wulff am Donnerstag in Berlin
die neuen FDP-Minister ernannt.

Seiten 4 und 8

Bengasi-Büro

Berlin (AFP). Deutschland wird in
der libyschen Rebellenhochburg
Bengasi ein eigenes Verbindungs-
büro eröffnen. Als Leiter des Büros
sei zu Wochenbeginn »ein erfah-
rener Diplomat« benannt worden,
teilte das Auswärtige Amt am
Donnerstag in Berlin mit. Seite 7

Syrien zieht zurück

New York (dpa). Nach der blutigen
Unterdrückung der Demonstratio-
nen in Syrien verzichtet das Land
auf seine Kandidatur für den UN-
Menschenrechtsrat für den Zyklus
2014 bis 2016 zugunsten Kuwaits.

Neuer Atommeiler

Islamabad (AFP). Pakistan hat am
Donnerstag einen mit Hilfe Chinas
gebauten Atommeiler in Betrieb
genommen. Die Anlage steht in
Chashma in der Provinz Punjab.

Grün-rote Premiere in Stuttgart
Winfried Kretschmann wurde gestern zum ersten Ministerpräsidenten der Ökopartei gewählt

Von Barbara Martin, Stuttgart

Der Wechsel in Baden-Württemberg

kann beginnen. Für Winfried Kretsch-

mann als ersten grünen Ministerprä-

sidenten Deutschlands stimmten ges-

tern im Stuttgarter Landtag sogar

zwei Abgeordnete der Opposition.

Jubel brach im Stuttgarter Landtag
aus, als dessen Präsident Willi Stä-
chele (CDU) verkündete: »Auf den
Abgeordneten Winfried Kret-
schmann entfielen 73 Stimmen.«
Damit haben nicht nur alle Mit-
glieder der Grünen (36 Abgeordne-
te) und der SPD-Fraktion (35) ge-
stimmt, sondern auch zwei aus
dem Lager von CDU (60) und FDP
(7). Der Rest hatte »Nein« auf den
Stimmzettel geschrieben, Enthal-
tungen gab es nicht. So konnte
Kretschmann bereits um 11.46
Uhr den Amtseid schwören.

Erstmals seit fast 58 Jahren
stellt die CDU nicht den Landes-
chef. Dass ein solcher Wechsel hin
zu einer grün-roten Koalition
überhaupt möglich sein konnte, ist
für viele Christdemokraten weiter-
hin nur schwer begreiflich. Der
Fraktionsvorsitzende der CDU Pe-
ter Hauk allerdings gab sich gelas-
sen. Er wünsche dem neuen Minis-
terpräsidenten viel Erfolg im Inte-
resse der Bürger, sagte er. Dass er
außerdem sagte: »Wir haben heute
einen Ministerpräsidenten gewählt
oder auch nicht gewählt«, dürfte
einige Spekulationen darüber aus-
lösen, ob eine der Stimmen aus
dem Oppositionslager vielleicht
von ihm kam. Hauk fand diese
beiden Stimmen nicht schlimm.
»Das ist Ausdruck gelebter Demo-
kratie. Wofür gibt es geheime Wah-
len?«, meinte er.

Weniger locker sah sein Kollege
von der FDP die beiden Zusatz-
stimmen. Das Ergebnis habe ihn
überrascht, sagte Hans-Ulrich Rül-
ke sichtlich vergrätzt. Er sei schon

davon ausgegangen, dass kein ein-
ziger Abgeordneter von CDU und
FDP die grün-rote Koalition unter-
stützen würde.

Der neue Vize-Ministerpräsident
Nils Schmid (SPD) – seit gestern
Wirtschafts- und Finanzminister –
zeigte sich »sehr glücklich«. Für
ihn kann die neue Regierung Mo-
dellcharakter für die Republik be-
kommen. Schmid: »Wenn wir das
hier gut machen, ist das ein Signal

über das Land hinaus, dass man
SPD und Grünen ein Industrieland
wie Baden-Württemberg gut an-
vertrauen kann.«

Kretschmann selbst strahlte
nach der Landtagssitzung Gelöst-
heit aus. Ja, er freue sich sehr,
meinte er. Vor allem über die zwei
Oppositionsstimmen. »Das sehe ich
auch als Aufgabe für mich, nicht zu
polarisieren, sondern zusammen-
zuführen – bei allem Streit in der

Sache.« Es laste ein hoher Erwar-
tungsdruck auf ihm und der neuen
Regierung, aber man habe nun die
Chance, das Land in eine Richtung
zu bringen, in der »unsere Wirt-
schafts- und Lebensweise in Über-
einstimmung mit der Lebensgrund-
lage unseres Planeten gebracht
werden können. Und das geht«.

Am Nachmittag segnete der
Landtag auch das neue grün-rote
Kabinett ab.

Warmer Geldregen bereits verplant
Steuerschätzung ermittelte Mehreinnahmen für öffentliche Haushalte von 135,3 Milliarden bis 2014

Von Dieter Janke

Geht es mit der Wirtschaft aufwärts,

spült das auch wieder mehr Bares in

die öffentlichen Kassen. Dennoch

warnen Experten wie auch Vertreter

der Kommunen vor großen Begehr-

lichkeiten angesichts der aktuellen

Steuerschätzung.

Vor dem Hintergrund der kräftig in
Schwung gekommenen Konjunktur
fließen bis zum Jahr 2014 insge-
samt 135,3 Milliarden Euro mehr
als bislang prognostiziert in die
Kassen von Bund, Ländern und
Kommunen. Dies teilte das Bun-
desfinanzministerium am Don-
nerstag in Berlin nach Abschluss
der jüngsten Steuerschätzung mit.
Die Experten, die seit Dienstag im
hessischen Fulda getagt hatten,
prognostizieren eine der stärksten
Einnahmeverbesserungen in der
über 50-jährigen Geschichte des
Schätzerkreises.

Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU) kann demnach in
den nächsten Jahren mit zusätzli-
chen Einnahmen von 66,4 Milliar-
den Euro kalkulieren. Auf die Län-
der entfallen Mehreinnahmen von
49,6 Milliarden Euro. Bei den
Kommunen sind es 19,3 Milliar-

den. Für dieses Jahr wird mit ei-
nem Einnahmeplus im Vergleich
zur Prognose im November 2010
von 17,6 Milliarden Euro gerech-
net.

Die mit den korrigierten Ein-
nahmeprognosen verbundene Eu-
phorie weicht indes rasch der Er-
nüchterung, wenn man sie mit den
Planungsgrößen im Hause Schäub-
le vergleicht. Etwaige Begehrlich-
keiten in einzelnen Fachministeri-
en oder gar Steuersenkungsphan-
tasien sehen sich mit der Tatsache
konfrontiert, dass etwa 53 Milliar-
den Euro bereits verplant sind: für
die Reduzierung der Nettokredit-
aufnahme. Die verbleibenden Mil-
liarden Euro jährlich werden für
die Abdeckung bereits absehbarer
Risiken benötigt. So würde die be-
vorstehende Abschaltung von acht
Atomkraftwerken dem Bund Min-
dereinnahmen von rund einer Mil-
liarde Euro durch Ausfälle bei der
Brennelementesteuer bescheren.
Weitere zwei Milliarden werden
voraussichtlich fehlen, weil die ab
dem kommenden Jahr geplante
Finanztransaktionssteuer noch
nicht in trockenen Tüchern ist.
Hinzu kommen Unwägbarkeiten
bei der Entwicklung des Zinsni-
veaus deutscher Staatsanleihen

und die ab 2013 anstehenden Ein-
lagen für einen permanenten Kri-
senmechanismus in der Eurozone.

Dessen ungeachtet gibt es Dis-
kussionen, wie das zusätzliche
Geld anders verwendet werden
könnte. So brachten Unionsfrakti-
onsvize Michael Fuchs (CDU) und
CSU-Landesgruppenchefin Gerda
Hasselfeldt erneut Steuersenkun-
gen ins Spiel. Minister Schäuble
hatte solche Forderungen bereits
zuvor zurückgewiesen: »Die Mehr-
einnahmen eröffnen keine haus-
haltspolitischen Spielräume«, heißt
es in einer Erklärung aus dem
Bundesfinanzministerium.

Unterstützt wird Schäuble durch
Finanzexperten. Achim Truger von
der gewerkschaftsnahen Hans-
Böckler-Stiftung, der selbst Mit-
glied des Arbeitskreises Steuer-
schätzung ist, bezeichnete es als
»leichtsinnig«, in der derzeitigen
Situation über Steuersenkungen
nachzudenken. »Eine verantwor-
tungsvolle Finanzpolitik muss sich
unserer Ansicht nach damit befas-
sen, was passiert, wenn es mal
wieder schlechter läuft mit der
Wirtschaft«, so Truger.

Die LINKE hat in dieser Frage
einen breiteren Ansatz. Parteivor-
sitzende Gesine Lötzsch forderte, je

ein Drittel der Mehreinnahmen in
den Schuldenabbau, in den Sozial-
bereich etwa zur Erhöhung der
Hartz-IV-Regelsätze für Kinder
sowie in öffentliche Investitionen in
erneuerbare Energien, Bildung
und Infrastruktur zu stecken.

Der Hauptgeschäftsführer des
Deutschen Städtetages, Stephan
Articus, wies darauf hin, dass das
prognostizierte Steuerplus die aku-
ten Finanzprobleme der Städte
und Gemeinden nicht löse. Die
Mehrzahl der Kommunen sei ge-
zwungen, die zusätzlichen Ein-
nahmen zunächst für den Abbau
von Defiziten einsetzen. In vielen
Städten und Gemeinden gebe es
keinerlei finanzielle Spielräume
mehr, fügte er hinzu.

Keine Spielräume für Ausgaben-
steigerungen trotz der positiven
Schätzung sehen auch die Länder-
regierungen. Man müsse die »Kri-
senfestigkeit« der Haushalte si-
chern, betonte der Vorsitzende der
Finanzministerkonferenz von
Bund und Ländern, Bayerns Res-
sortchef Georg Fahrenschon, und
fügte hinzu: »Ich weiß nicht, wann
die nächste Krise kommt. Ich weiß
allerdings, dass sie irgendwo in ir-
gendeiner Ecke schon wieder auf
uns lauert.« Kommentar Seite 8

Haftstrafe für
KZ-Wächter
Demjanjuk
91-jähriger SS-Helfer
aus Gefängnis entlassen

München/Berlin (ND-Heilig). Das
Landgericht München hat am
Donnerstag den einstigen KZ-
Wachmann John Demjanjuk we-
gen Beihilfe zum Mord zu fünf Jah-
ren Haft verurteilt. Anschließend
ordnete der Richter an, den Gefan-
genen aus dem Gefängnis zu ent-
lassen. Nach genau zwei Jahren in
Untersuchungshaft sei eine weitere
Zeit im Gefängnis für den 91-Jäh-
rigen nicht verhältnismäßig. Der
Haftbefehl wurde aufgehoben, da
der Staatenlose Deutschland nicht
einfach verlassen könne.

Zuvor hatte das Gericht befun-
den, dass Demjanjuk sich als Teil
des Nazi-Machtapparats im Ver-
nichtungslager Sobibor bereitwillig
am Massenmord beteiligte. Er hat
1943 geholfen, fast 28 000 Men-
schen vorwiegend jüdischen Glau-
bens in Gaskammern zu treiben.
Er war, so das Gericht, an 16 Mas-
sentötungen beteiligt. Auch ohne
einzelne Taten belegen zu können
sei klar, dass Sobibor allein der
planmäßigen Ermordung von
Menschen diente. Jeder, der dort
diente, habe sich mitschuldig ge-
macht.

Efraim Zuroff, Leiter des Wie-
senthal-Zentrum in Jerusalem,
zeigte sich »sehr zufrieden« darü-
ber, dass Demjanjuk »endlich zu
einer Gefängnisstrafe verurteilt
wurde«. Das sei eine »sehr starke
Botschaft, dass die Täter auch viele
Jahre nach den Verbrechen des
Holocaust noch für ihre Vergehen
belangt werden können«. Seite 2

Historischer Moment: Winfried Kretschmann leistet den Amtseid. Foto: dpa/Weißbrod

Eine Mauer für die Saudis
Saudi-Arabien will sich ab- und eingren-

zen. Europas Rüstungsriese EADS stattet

die Mauer mit Hightech aus. Ein Milliar-

den-Deal – der nur gelang, weil die Bun-

despolizei die Ausbilder stellt. Seite 3
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